Funktionen der erlebten Rede



Die erlebte Rede vermittelt dem Leser


psychische Reaktionen


einer Person:





Gedanken


Gefühle


Bewusstseinsinhalte


Wahrnehmungen


Reflexionen


psychische Reflexe





alles, was einer Person durch den Kopf geht








Die erlebte Rede eignet sich besonders gut, um subjektive, flüchtige, in sich widersprüchliche, affektiv geprägte Zustände, Phasen und Reflexe der Psyche einzufangen und zu vermitteln.





Sie ist neben dem inneren Monolog ein ideales Mittel, um Selbstvergewisserungs- und Ich-Erkundungsprozesse darzustellen.





Anders als beim inneren Monolog behält der Leser durch die Verwendung der 3. Person und durch den immer noch spürbaren Erzähler eine gewisse Distanz zur Innensicht der Person.





Zum Beispiel lassen sich Selbstzweilfel einer Person besonders gut mit dem Mittel der erlebten Rede darstellen, wenn eine Identifikation mit der selbstzweiflerischen Person eher nicht gewünscht ist.





Mit der Verwendung der erlebten Rede kann der Erzählfluss beibehalten werden. (Direkte Rede z.B. unterbricht den Erzählfluss)





Die erlebte Rede vermittelt dem Leser ein Stück weit den


Charakter


einer Person.





Sie dient damit also der indirekten 


Charakterisierung einer Person.





Die erlebte Rede kann zum Beispiel eingesetzt werden, wenn der Autor eine Person ins Lächerliche ziehen möchte, aber gleichzeitig beim Leser einen gewissen Nachvollzug der Gefühls- und Gedankenwelt der Person bewirken möchte. Der Autor kann so eine ironische Distanz zu der von ihm dargestellten literarischen Person erreichen.


(Ironisierung einer Person)








